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wäsche, Die Zerkleinerung des Futters wird mit einem Futterreißer 
'" und einer Rübenmusmühle vorgenommen. Das Grünfutter (vor­

wiegend Luzerne) wird mit einer Häckselmaschine zerkleinert. An­
sonstep stehen zur Verfügung: eine Schrotkammer, Kraftfutterboden 
einschließlich 'Spreuboden, für das Pflegepersonal ein Aufenthalts­
raum und sanitäre Anlagen. Als Transportmittel für die Fütterung 
und Entmistung dient ein Elektrokarren mit Anhänger. 

Die Anordnung der Schweine buchten im Maststall ist so, daß in 
der Mitte der Futtergang und an den Außenwänden der Mistgang 
verläuft. Auf beiden Giebelseiten befinden sich Durchlaufgänge, auf 

einem ist die Viehwaage eingebaut, Die seitlich liegenden Mistgänge 
dienen gleichzeitig als Mistplatte für die Schweine, die Bucht selbst 
als Liegeplatz, der ständig, trocken und sauber gehalten wird. Beim 
Entmisten werden die' Türen im Mistgang geschlossen, so daß der 
'Gang durchgehende Entmi~tung gestattet. Dieser Gang dient auch 
zum Durchtreiben der Schweine über die Viehwaage in ihre Buchten. 
Diese Einrichtung ermöglicht uns ohne große Umstände eine s'chnelle 
und monatliche Schweinewiegung. Das Stroh wird mit Allesförderer 
bzw. Strohgebläse auf die Stallböden geblasen und durch Abwurf­
luken in den Stall gebracht. A 1885 

Spülentmistung im Stall mit und ohne Biogasgewinnung 

Von M. POCH, Institut für hmdwirtschaftIiches Versuchs- und Untersuchungswesen der DAL Berlin, Jena-Zwätzen 

(Direktor Prof. F. K ertsche,) . 

Bekanntlich macht der Aufwand für die Innenwirtschaft in den 
meisten landwirtschaftlichen Betrieben 60 bis 70% der gesamten 
Arbeit aus. ~jnen großen Teil hiervon nehmen die StaUarbeiten ein, 
von denen wiederum rund 20% auf das Entmisten entfallen (1 J. Es 
hat nicht an Versuchen gefehlt, diese körperlich schwere, oft auch 
noch von Frauen ausgeführte Stallarbeit zu mechanisieren. Wie aus 
der nachstehenden Übersicht hervorgeht, mit Erfolg, 

Entmistungsart 

Karre ... . ...... . . 
Mistbahn 
Automa tische Entmistung 

Anzahl der 
untersuchten 

Betriebe 

5 
4 
7 

Zei t ve rbrauch 
mjn/GVE') u, 

Tag 

4,23 
3,83 
1,99 

% 

100 
91 
47 

Die Karre ist zwar billig, erfordert, aber viel Zeit, verbunden mit 
eraeblicher körperlicher Anstrengung. 

Die Stall bahn erleichtert den Transport des Mistes, jedoch stehen 
Zeitersparnis, das schwierige Beladen der Hängeloren und der Kapital­
aufwand in keinem günstigen Verhältnis zueinander. 

Die automatische Entmistung vermindert die Arheitszeit auf mehr 
als die Hälfte. Leider erfordert sie eine ziemlich hohe Kapitalinvesti­
tion, insbesondere dann, wenn alte Ställe umgebaut werden müssen. 

Motlles führt als Bedingung für das einwandfreie Arbeiten einer 
automatischen Entmistung an [2], daß nur wenig eingestreut werden 
darf (maximal 3 kgjGVE) und daß unbedingt Häckselstroh erforder­
lich ist . 

Außerdem muß darauf hingewiesen werden, daß z. B. bei umlaufen­
den Kratzern und beim Schubstangensystem bewegliche Metall -
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zum Schwemmrohr -

Bild 1. Skizze einer Stallschwemmentmislung (d ie im Bild mit ,,1. W ," bezeichneten 
Maße beziehen sic h in nun) 

teile mit Kot, Harn und Luft abwechselnd in Berührung kommen 
und somit der Korrosion Vorschub geleistet wird. Die Rinnen, in der 
die Entmistungscinrichtungen laufen, sind mitunter bis zu I? cm tief; 
für die Tiere sind sie daher nicht, ililmer ganz ungefährlich. Höher als 
7 cm sollte der Absatz vom Stand zur Kotplatte, besonders bei Kurz­
ständen, nicht sein. 

Diese Nachteile treten jedoch beim Einbau einer Spülentmis tung, 
wie sie von Schmidt in Verbindung mit der Biogasgewinnung ent­
wickelt worden ist [3], zurück. Nach Heckelmann wird bei diesem 

.,.Großvieheiaheit. 

Verfahren der Mist im Stall , von den 60 cm breiten , Kotpla tten mit 
einer Schiebeschaufel in Einwurfschächte geschoben, die in eine unter 
dem Stallgang verlaufende Schwemmleitu'ng münden. Der Harn fließt 
getrennt in Schlitzrohren ab und sal)lmelt sich' in einem Behälter 
außerhalb des Stalles. Mit Hilfe einer Pumpe wird diese jauche 
nach dem oberen Ende des Spiilkanals gedrückt, und der in diesem , 
entstehende jauchestrom trägt den eingeworfenen Mist nach einem 
Misch- und Sammelbehälter. Der jauchekreislauf erfordert kein 
zusätzliches Wasser . In der Mischgrube werden Häcksel!J1ist und 
Flüssigkeit durch ein Rührwerk zu einem pumpfähigen Brei vermengt 
uild können nun den ' Gärbehältern zu!(eführt werden. Allerdings gibt 
Schmidt nur 1 kg Häckselstroh als Einstreu j" GVE an. 

Von uns wurde nun versucht, die Einstreumenge zu st.eigern und 
evtl. auch gerissenes Stroh zu verwenden. Zunächst soll <las System 
beschrieben werden; Bild 1 zeigt es einmal schema tisch als Vertikal­
Längsschnitt und einmal in der ' Draufsicht. Diese Entmistungsart 
kommt hauptsäch!kh für Längsaufstallung in Frage. Unterhalb des 
Stallgangs führt eine Zement- oder Tonrohrleitung mit geringem 
Gefälle entlang zu einer Mischgrube, die vor dem Stall bzw. im Stall 
seIhst liegen kann. Diese Leitung ist in Abständen von 4 bis 6 m mit 
verschließbaren Einwurföffnungen versehen, die je nach Einstreu­
menge und Strohlänge eine Größe von 40 X 40 bis 50 X 50 cm besitzen, 
Bei ~ehr breiten Stallgängen ist es besser, unter jeder Kotplatte eine 

- ' Schwemmleitung entlang zu führen, die dann in eine gemeinsame 
Sammelgrube münden, 

In die Mischgrube wird aus dem jauchcbehälter eine entsprechende 
jauchemenge geleitet. Neben der Mischgrube befindet sich eine elek­
tris~h betriebene Kanalradpumpe für Dickstoffe, die im ersten Arbeits~ 
gang die jauche aus der Sammelgrube ansaugt und durch eine Drul·k· 
rohrleitung von 80 his 100 mm I W. zum oberen Ende der Spülleitung 
fördert. Dadurch wird der in die Spülleitung eingeworfene Mist zur 
Mischgrube geschwemmt. Rei sehr langen Ställen, bei denen das Ent­
misten nicht von bei den Seiten nach der Mitte erfolgen kann, empfiehlt 
es sich, von der J;)ruckleitung in der Mitte noch eine Abzweigung in 
den Schwemmkanal vorzunehmen. 

Infolge der Schwimmeigenschaften des Mistes trennen sich in der 
Mischgrube Fliissigkeit und Mist, so daß die jauche d~n Kreislauf 
von neuem beginnen kann. 

Sohald sich der gesamte Kurzstrohmist in der Sammelgrube befin­
det, wird die Pumpe mit der Grube im Kreislauf verbunden, und der 
tangential eingeleitete Strahl vermischt Mist und jauche zu einem 
dickflüssigen Brei, der dann in der dritten Arbeit~stufe nach' der 
Riogasanlage ode.' nach einer anderen Speicherstätte gepumpt wird , 

Nun sind Rohrweite, Gefälle und Größe der EillWurfschächte 
abhängig von Strohlänge und Einstrenmp.nge. je nach den örtlichen 
Verhältnissen wählt man Rohrweiten von 250 bis 350 mm. Bei stroh­
reicherem Mist und vor allem bei gerissenem Strob ist es besser, 
Kanalrohre von ovaler Form zu verwenden, da in ihnen mit einer 
geringeren Flüssigkeitsmenge ein höherer Flüssigkeitsstand erreicht 
wird und gleichzeitig da' abgeschwemmte, mitlwter sperrige Material 
nach oben mehr Freiheit hat und sich nicht staut. 

Bei der Verlegung der Spülleitung ist darauf zu achten, daß an den 
Muffen im Innern keine Kanten entstehen, weil sich dort dann Wirbel 
bilden, die einmal die Strömungsgeschwindigkeit zu sehr vermindern, 
und als Folge davon steigt natürlich das Flüssigkeitsniveau im Rohr 
unerwünscht an . Dadurch verschlechtert sich die Spülleistung der 
Anlage 

Das Pumpe~ von gerissenem Stroh hat uns kaum Schwierigkeiten 
bereitet; seine J)urchschnittslänge betrug 18 bis 20 cm. Bei Einstreu­
mengen von 2 bis 3 kg je GVE und bei einem Trockensubstanzgehalt 
des verflüssigten Mistes von 11 bis 13% (Fri~chmist durchschnittlich 
22 bis 25%) arbeiten die von uns verwendeten, etwas abgeänderten 
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EKM-Pumpen (Ne 4 1(1 für Biogas) zufriedenstellend. Der Kraft­
bedarf einer solchen Pumpe liegt zwischen 7 und 10 kW, und ihre 
Leistung beträgt etwa 10001{min. 

Wird nun eine derartige Entmist.ungseinrichtung in einem Stall 
eing~baut, ohne daß bereits eine Biogasanlage vorhanden ist , so können 
folgende Vorschläge als 0 bergangslösungen bis zum Bau einer Biogas­
anlage gemacht werden. 

Eine ummauerte Düngerstätte für Stapelmist, die in vielen Fällen 
vorhanden ist, ließe sich in folgender Weise umbauen : Die Vorder­
seite. die mit Rundhölzern oder Bohlen verschließbar ist, wird zu­
gemauert. Es lohnt sich, die Mauer rundherum auf 1,80 bis 2 m zu 
erhöhen. Die Hölzer, die den Mists tapelraum von der meist darunter­
liegenden jauchengrube trennen, werden hera usgenommen. Nun legt 
man eine Rohr verbindung vo n 150 mm I. W. von der Kanalradpumpe , 
die an der Mischgrube steht, zur tiefsten Stelle des jaucherau mes. 
Diese Leitung muß mittels eines Schiebers absperrbar sein. Liegt die 
Sob!e der jauchengrube auf gleicher Höhe mit der Pumpe oder sogar 
tiefer, dann mu ß diese Leitung noch an den Saugstutzen der Pumpe 
angeschlossen werden, damit sie so wohl als Druck- wi e auch als Saug­
leitung benutzt werden kann. 

Wird nun der Mist· jauchebrei in die ehemalige Jauchengrube ge­
pumpt, so entmischt ~ r sich dort und der Mis t bildet eine Schwimm­
d ecke, die bei der Biogasgew innllng sehr hind erlich, hier jedoch will­
kommen ist. Die unter der Schwimmdecke stehende jauche kann für 
die nächste Entmistune wieder z urückgenommen werden, und mit 
ihr kann der neuanfallende Frischmist abermals verdiinnt und in die 
Mistgrube befördert werden. Dieser Vorgang wiederholt sich, bis der 
erste Stapel gefüllt ist, dann folgt der näc hste . Die Füllhöhe kann so 
weit ausgedehnt werden, bis der Flüssigkeitsspiegel der jauche die 
Oberkante der Ummauerung erreicht hat. Der Mist ragt als Schwimm­
decke (10 bis 15 % seiner Schichthöhe) über das Flüssigkeitsniveau 
hinaus. Die untens tehende jauc he kann zum Füllen weiterer Stapel 
verwendet werden. 

Der Mist wird dabei sehr dicht gelagert, so daß die Substanzverluste 
verhältnismäßig gering sein diirften. Auch die Stickstoffverluste 
können nicht groß werden, da nur die obere IV!istfläche mit der Luft 
in Berührung kommen kann. 

Das Ausfahren des Mistes kann so erfolgen, daß die Stapel von oben 
mit der Gabel oder mit dem Mistgreifer geräumt werden. Durch Ein­
pumpen von jauche aus den Nachharstapeln kann die Mistdecke 
immer wi eder hydraulisc h hochgedriickt werden, so daß das Leeren 
der Stapel stets vo n ohen erfolgen kann . Allerdings wir,1 dann der 
untere Mist ziemlich feucht se in. Die Mists~hicht ist bei einer Mindest ­
dicke von etwa 60 cm begehbar. Der Rest kann vom Rand aus heraus ­
genommen oder, mit einem Teil der Jauche ve rmischt, im Faß auS­
gefahren werden. 'vVohlgemerkt handelt es sic h hierbe i um einen 
Vorschlag, den wir zur Diskussion s tellen möchten. 

Eine weitere Möglic hkcit zur Anwendung der Spülentmistung biete t 
s ich dort, wo ]auchesilos vorhanden s ind; diese können nach ent­
sprechender Erweiterung als Dung- und J auc hespeicher benutzt 
werden . Zu diesem Zweck müssen s ie mit Rührwerken zur Zerstörung 
der sich bilde nden SChwimmdecken versehen werden. Außerdem ist 
ein Tankwagen zum Ausbringen des dickflüssigen Düngers notwendig. 
An Speic herraum sind je GVE und Tag etwa 40 bis 45 I erforderlich. 
Diese Anlage kann jederzeit durch Gärbehälter und Gasometer zu 
einer vollständ igen Biogasa nlage ergänzt werden und stellt eine 
günstige Übergangslösu ng dar. 

Die Mischgrube am Stall kann zugleich zur Güllebereitung benu tzt 
werden [4j. Der Druck der !(analradpumpe reicht zum Beregnen 
hofnaher Koppeln und Schläge aus. Wir haben über 100 m 3 Biogas­
mist ohne große Wasse rverdünnung auf nahe liegende \,Vciden ver­
regnet. 

Wenn auch die Häc.kseleins treu idea le Voraussetzungen für Spül ­
entmistung und Biogasgewinnung schafft, so zeigen unsere Unter­
s uchungen doch, daß auch gerissenes Stroh, zumindest bis zur A n­
schaffung eines Häcks lers, Verwendung finden kann und daß unbedenk­
lich bis zu 3 kg Stroh eingestreut werden können. 
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Gründung des BFA "Technik im Gartenbau"' Frankfurt (Oder) 

Am 26 . November 1954 fancl in Manschno w (Oderbruch) die erste 
konstituierende Zusammenkunft des Bezirksfachausschusses " T ec hnik 
im Gartenbau" statt. Wi e dringend die Bildung von B ezi rksfa c haus­
schüssen ist, hewies die T atsache, daß sta tt der 15 ~ ingeladenen 

Gärtnerkollegen sogar 2l erschienen waren. Die Mechanisierung ist 
eine Notwendigkeit geworden; denn ohne sie kann keine Arbeits­
produktivität und Leistungssteigerung erzi elt werden , clie nun einmal 
nötig ist, um den s tändig ste igenden Aufgaben gerecht zu werden. 

Was nützt e ine technische Neuerung, wenn sie nicht gleichzeitig 
für die Praxis popularisie rt wird ) Was nützt eine techni sc he Neuerung, 
wenn sie der Gärtner ohne vorherige sa chli che Prüfung ablehnt ' 
Gerade tec hnische UnzulÄnglichkeiten sind es doch aber , die un s ver­
ärgern, uns vielleicht unnöt ige körperlich schwere und ze itrau bp. nde 
Arbeit a ufdräng-en und dazu noch den gewünschten Erfolg sc hmälern. 
Hier hat deshalb unsere Arbeit einzusetzen. Unter diesen Voraus­
setzungen ist auch der Bezirksiachausschuß "Technik im Garte nbau" 
gegründet worden. 

In den Zusammenl<ünften sollen Fachreferate a us dem Gemüse-, 
Ohst- oder Zierpflanzenbau gehalten werd e n. die den Wünschen der 
Praktiker e ntsprech ~n. Im Anschluß an das R efe rat ist e ine Dis kussi on 
mit Erfahrungsaustausch vorgesehen. Der eine Betrieb hat mit diesem 
Gerät g ute Erfahrungcn gemacht , der <lndere B et!'i eb wieder mit 
e inem anderen . Dabe i ist es unsere Aufgabe, klar und sachlich fest­
zustellen, was verbessert oder neu en twicke lt werd en muß . Gerade 
wir Gärtner hahen einen verhältnis mäßig hohen Anteil a n Hand a rbeit 
zu verzeichnen. Wir haben außerdem eine solche Füll e unge löster 
Aufgaben, daß es ratsa m scheint, ohne große n Zeitverlust ko nseque nt 
und zi elbewußt ge meinsa m an diese Arbeit zu gehen . Alle gemeinsam 
desha lb, weil ein einzelner oder einige die Probleme nicm a ls allein 
lösen könne n . 

W en n man au' der Grünclungsversamllliung cla s Fazit zieht, dann 
kann man sal'cn. daß auch die Bezirksau ssch üsse ein Baustein für 
unse re Weitercnt"icklung sind. In der Diskuss ion er'!:a b sic h e in­
deutig, daß noch e inzelne Masch inen und Geräte fe hlen bzw . noch 
nicht in genüge nder Anzaht produziert werden. Eine allseit ig erhobene 

Forderung sind Fräsen, die bei weitem noch nicht ausreichend her ­
gestellt werden. Dabei wurde auch de r Wun'c h geä ußert, daß genügend 
Ersatzteile be reitgestellt werden mü sse n. Für den Pflanzenschutz wird 
dringend ein Vernebelungs~erät gebraucht, das unbedingt in große n 
Serien hergestellt werden muß. Das war die Forderung ries Obst­
hau es. Für den Gewäch<;hausbau gilt es, die im Hand e! brfindlichen 
Kitta rten zu überprüfen und clie beste Kittart der Praxis zu emp­
fehlen. 

Für die Verbesse rung unserer Arbe it innerhalb des Bezirksfa chaus­
schusses wurde vorgeschlagen, mit anderen Bezirksfachausschüssen 
in Erfahrungsaustausch zu treten. 

Diese konkreten F orderungen wurden dem Zentralen Fachausschuß 
Technik im Gartenbau der I(dT zugeleitet. Außerdem werd e n sie von 
den einzelnen Bez irl<cn gesammelt und dem Ministerium oder den In­
stituten übermittelt. 

Vor den Kollegen des Gartenbau es steht nun di e wichtige Aufgabe , 
in allen Bezirken solch e Facha usschüsse "Technik im Gartenbau" ins 
Leben zu rufen, um den Gedanken der freiwilli,!:en technischen Gemein­
schaftsarbeit weit e rzu[ö rdern un d durch Zusammenarbeit aller die 
Arbeitsp roduktivität in den Gartenbaubetrieben sc hnell zu steige rn 
und ihre technischen Einrichtungen zu m ode rnisiere n, 

" I\. I ß5~ G. Vogel 
\'ors itzc nder des Bez irksfac hausschusses 
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Zum Aufsatz "L' nsc r gegenwärtiges Schlepperbauprograrnm", 
H e ft 3 (l955 ) S 68 bb 70: 

Auf Seite 69 is t unter r.. R adsc hlepper RS 04, Tech nisch e Daten, 
Motor, die Angabe .,32)'1. Vierta kt-Di ese l" in ,,2 Zyl. Viertakt­
Diesel " zu ä ndern . AZ 1960 Die Neda,klion 




